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In der uellen Debatte ber verschıedene relıgı1onstheologısche Modelle votiert dıe
Internationale Theologenkommıiss1o: für eine inklusıivistische Posıition. dıe Relıg10-
19101 vermiıtteln das eıl Jesu Christ1ı Die Heıilsrelevanz der Relıgionen muß 1mM Zu-
sammenhang mıiıt dem unıversalen ırken des Geistes Christı esehen werden.

Das vorliıegende Dokument wurde September 1996 VoNn der Internationalen
Theologenkommission gebilligt. Zu den 3() Von Johannes Paul 11 ernannten Miıtgliedern
der Kommission, die den aps und dıe Glaubenskongregation in theologischen Fragen
berät, gehö auch der Bochumer Fundamentaltheologe Hermann (0NY Pottmeyer.

In der Einführung (Nr 1-3) dieser Verlautbarung weisen dıe Autoren arau hın,
die rage nach den Beziehungen der Relıgionen untereinander »VON Tag Jag wichti-

WwIird. Dıiıe wachsende Interdependenz zwıschen den verschıedenen Völkern und
Kulturen hat in Jüngster eıt »e1n schärferes Bewußtsein VOIN der Religionenvielfalt auf
UuUNsSCICIN Planeten hervorgerufen«. In der jetziıgen eltlage ist der interrelig1öse 0g
eine »Notwendigkeit« (Nr 93) Die Verfasser äußern die offnung, sıch die
Relıgionen In Zukunft »als JTräger des Friıedens und der Einheit« erwelsen. Zum
elıngen des interrelig1iösen Dıalogs muß auch die katholische Kırche ihren Beıtrag
leısten, und ZW. VOT allem dadurch, sS1e klären versucht, »WI1Ie s1e die Relig10-
NCN 1n theologischer Hınsicht bewertet«. Miıt der Vorgabe »einiger theologischer Prinzıi-
plen« 111 das vorlıegende Dokument eiıner olchen Bewertung beitragen.

Im ersten Kapıtel (Nr 4-26) versucht die Theologenkommission, deren Vorsitzender
Kardınal Ratzinger Ist, dıe grundlegende Aufgabenstellung einer eologie der Relıg10-
NnNenNn erhellen Als »Grundfrage« dieser ematık erwelist sıch die rage, ob dıe
Relıgionen »Tür ihre Anhänger Heilsvermittlungen Sind«. aDel muß, konkreter gesagl,
geklärt werden, ob die Relıgionen »autono: Heilsvermittlungen« darstellen oder ob sS1e
»das eıl Jesu Christi« vermitteln. uberdem ist unterscheıiden zwıschen den Relı1-
gjonen als sozlo-kulturellen Wiırklichkeiten und der rage ach dem eıl der einzelnen
Menschen.

Be1 der Dıskussion der verschiedenen Klassıfızıerungen relıgıonstheologischer
Modelle (Exklusivismus, Inklusivismus, Pluralismus weist dıe Verlautbarung arau
hın, eın exklusıivistischer Ekklesiozentrismus »VON katholischen eologen nıcht
mehr Itreten« (Nr 10) wIrd. Der katholischen eologen »meılstverbreitete«
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Ansatz eines Christozentrismus (bzw Inklusivismus) geht davon auS, das eıl sich In
den Religionen ereignen kannn ber aufgrund der Eınmaligkeit und Universalıtät des e1ls
Jesu Christı verweigert dieser Ansatz den Religionen eine »autono Heılsrolle« Dıe
verschiıedenen Varılanten des S0 Theozentrismus (DZw Pluralısmus werden in NT LEF
des Dokumentes ausführlıch beschrieben (Positionen, WIe s1e John 1ck und andere
vertreten). aDe1 werden die Zusammenhänge verschiedener TO  e1se (Wahrheıits-
rage, Gottesirage, Christologie, 1SS10N und Inkulturation) Intens1v dıskutiert. Im
besonderen bezieht die Theologenkommission tellung dıe heutige JTendenz, die
rage ach der Wahrheit der Relıgionen als zweıtrang12 einzustufen und VoNn der Heılsfrage

trennen Sıe favorisiert eine Perspektive, dıe VO Heıl als Wahrheit und VO In-der-
Wahrheit-Sein als eıl pricht

Im zweıten Kapıtel der Verlautbarung werden »dıe grundlegenden theologischen
Voraussetzungen« (Nr 7-T7 des interrelig1ösen Dıalogs geklärt 1ne eologie der
Relıgionen In christlicher Perspektive muß 1mM Kontext des unıversalen Heılswillens VON
(Gjott Vater, der einzigartigen Mittlerschaft Christi, des unıversalen Wiırkens des eılıgen
Gelstes und seiner Beziıehung Jesus und der der Kırche als des unıversalen
Heıilssakramentes gesehen werden.

Das Dokument ekräftigt den »klaren Universalıtätsanspruch« des Christentums, der
damıt egründe wird, dıe Menschen 1Ur in Jesus werden können. Diıe
cNrıstlıiıche Ofscha: richtet sıch » alhll alle Menschen und muß auch allen verkündigt werden«
(Nr 49) Be1l der Beantwortung der schwierigen rage, WIEe die nichtchristlichen
Relıgionen mıt eSsSus In Verbindung stehen, verweist dıe Verlautbarung auf die geheim-
nısvollen Wege des eılıgen Geistes, der allen die Möglıchkeıit einer Verbindung mıt dem
Öösterliıchen Geheimnis schenkt »Die rage nach der Heılsrelevanz der Relıgionen muß 1mM
Zusammenhang mıt dem unıversalen ırken des Geistes Christı esehen werden« (Nr 49)

Obwohl dıe Kırche »der privilegierte Raum« des Wiırkens des eiligen Geistes Ist, deuten
einıge tellen des Neuen Testamentes immer In Verbindung mıiıt dem Evangelısierungs-
auftrag der Kırche »dıe un!ıversale Iragweite« des Wiırkens des eiılıgen Geistes Diıe
Universalıität des Heıilshandelns Christı und des Geilstes ZUT rage nach der der
Kırche als des unıversalen Heilssakramentes. Ohne dıe Berücksichtigung des un1ıversalen
Heilsauftrages der Kırche kann CS keine eologie der Religionen geben Denn Jesus hat
die Verkündigung des Reiches Gottes mıt seiner Kirche verknüpftt. Als »theologisc sicher«
gilt dıe Möglıichkeıit, die Menschen Rettung erlangen können, auch WC) sS1e nıcht ZUuTr
sıchtbaren katholischen Kırche ehören. Der ursprünglıche Sınn des Satzes »Außer: der
Kirche eın Heil« bestand darın, »dIe Mitglieder der Kırche ZUT Treue mahnen«. Die
Tatsache der Pluralıtät der Relıgionen und das stärkere Bewußtsein VOon den räumlıchen
und zeıtlıchen Grenzen der Kırche provozlieren heute dıe rage, »Ob noch VON der
Heilsnotwendigkeit der Kırche sprechen kann« (Nr 63)

Das II Vatikanische ONZ1 sagl, die Nichtchristen »auf verschiedene Weisen« auf
das olk Gottes hingeordne S1nd. Wenn dıie Nıchtchristen, uUrc Gottes nade erecht-fertigt, mıt dem österlichen Geheimmnis Christi verbunden werden (vgl »Gaudium el
Nr 22). Sind sS1Ie auch mıiıt der Kırche verbunden. Denn das Geheimnis der Kırche In
Christus 1st »eIne ynamische Wiırklıichkeit 1mM eiılıgen Gelst«.
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Im dritten Kapıtel geht 6S »einıge Folgerungen für eiıne cNrıstliche eologie der
Religionen« (Nr 80—1 13) Die Heilsmöglichkeit auber‘ der Kırche für diejenigen, die
gemäß ihrem Gew1issen eDen, »Steht heute nıcht mehr In Frage«. aDel geschieht dıe
Rettung der Nıchtchristen aber »Nıcht unabhängig Von Christus und se1iner Kırche Sıe
basıert auf der unıversalen Gegenwart des eiligen Ge1lstes« (Nr ö1) In den LCUETEN

Außerungen des Lehramtes wird dıe Gegenwart des eılıgen Geistes In den Relıgionen
ausdrücklıch anerkannt. Die Aussagen des Il Vatıkanıschen Konzıls vertiefend hat dıe
Enzyklıka »Redemptoris M1SS10« aQus dem Jahre 99() immer In Bezug auf Christus die
Gegenwart des eılıgen Geistes »NIicht 1Ur In den einzelnen Menschen Wıllens,
sondern auch ıIn der Gesellscha und der Geschichte, den Völkern, den Kulturen und den
Relıgionen eutlic herausgestellt« (Nr.82) Nnsofern kann »Nıicht ausgeschlossen« werden,

die Religionen als solche den Menschen helfen, ihr etztes Ziel erreichen. Mıiıt
dieser Anerkennung einer gewlssen Heıls  10N der Relıgionen ist aber nıcht gesagl,
»alles« ıIn ihnen dem eıl der Menschen dient Obwohl dıe Religionen eın Miıttel se1in
können, das ZUT Rettung ihrer änger beıträgt, dürfen s1e »Nıicht mıiıt der Funktion
gleichgestellt werden«, die die Kırche für dıe Rettiung der Christen und der Nıchtchristen
wahrnimmt. Die Verlautbarung untersche1idet ausdrücklich zwıschen einer »Uun1ıversalen«
Gegenwart des eılıgen Geilstes In den Relıgionen und se1iner »besonderen« Gegenwart In
der Kırche Christ1i Nur In der Kırche ist dıe Gegenwart des eilıgen Gelstes »1N ihrer
SaNZCH Intensität« egeben. Der Mensch erlangt das eı1l Urc dıe abe Gottes In
Christus, aber nıcht ohne die gläubige nnahme dieser abe

Miıt Hınweis auf das I1 Vatıcanum betont das Dokument die Eıinzigartigkeit und
Einmaligkeit der göttliıchen Offenbarung in Jesus Christus, die darın besteht, sich Gott
1Ur In Chrıstus und seinem Geilst »Voll und dem Menschen miıtgeteilt« (Nr 88) hat

Der »wichtigste Punkt«, mıiıt dem siıch die Internationale Theologenkommission
ause1nandersetzt, ist dıie orderung Von Vertretern der pluralıstischen Theologie
der Relıgionen, dıe Chrıisten müßten 1mM interrelig1ösen lalog »Jeglichen Überlegenheits-
oder Absolutheitsanspruch aufgeben«. Hierzu betont die Verlautbarung, eıne cAHrıstlıche
Theologie der Relıgionen 1Ur »VON der Miıtte der Wahrheit des christliıchen aubDens duSs«
argumentieren kann Sıe wıird dıe Lehre Von der natürlıchen Gotteserkenntnis berücksichti-
SCH und das Vertrauen 1n das unıversale ırken des eılıgen Geilstes Ausdruck
bringen Wenn der Chriıst bekräftigt, alles, » W. In den anderen Relıgionen wahr und
beachtenswert Ist, VON Christus 1mM eılıgen Geist herkommt« (Nr 94), stellt das »d1e
beste und Welse« der Wertschätzung dieser Relıgionen dar

In der pluralıstischen Theologie der Relıgionen sıeht die Theologenkommission die
efahr eiıner »Reduzierung der eigenen Glaubensinhalte«, insbesondere in der Christologie,
gegeben. Es se1 nıcht verwunderlıch, diese Theologie In einer Epoche, die UrCc den
»Pluralismus des Marktes« gekennzeichnet Ist, einen »hohen Plausibilitätsgrad« gewiınnt.
er 1  og ebt aber das Dokument VON den Wahrheitsansprüchen der ıihm
Beteıiligten. Diıe pluralistische eologie der Religionen äuft efahr, s1e sowohl den
Wahrheitsanspruch des christlichen auDens als auch den Wahrheitsanspruch des
1alogpartners auflöst.
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Da die Wahrheit des auDens »Nıcht unseIerI Disposition steht«, optiert die Interna-
tionale Theologenkommission für eiıne radıkale Anwendung des christlıchen auDens auf
dıe cNHrıstliıche Verkündigung Dıe Wahrheıit Jesu Christı ist immer Dıenst Menschen.
Jede Evangelisierungsform, dıe nıcht der Otischa Jesu entspricht, kompromittiert letztlich
Jesus Christus selbst ine Verkündigungsform, dıe mıt den Miıtteln einer instrumentellen
oder strategischen Vernunft ber dıe orer verfügen wollte, stünde »1MM Wiıderspruch
Christus«.

Im abschliıeßenden vierten Kapıtel (»Dıalog und Sendung der Kirche«, Nr 114-117)
welst dıe Verlautbarung arau hın, der Relıgionsdialog eın FElement der chrıistlıchen
Berufung ist Von den Christen 1st 1mM interrelıg1ösen 1  og gefordert, dıe Demut Christı
und dıe ransparenz des eılıgen Ge1lstes ZUT Geltung bringen Zum 1  0g zwıischen
ersonen 18 verschiedenen Relıgionen gehö das gegenseıtige Zeugnis Die Kırche hat
aDel den Auftrag, die In ihr UrC den eılıgen Geilist AauUSSCBZOSSCHNC 1e bezeugen.
SO kann der 1  og der Relıgionen als Moment der » Vorbereitung auf das Evangelıum«
angesehen werden.

Dieses CU«C Dokument der Internationalen Theologenkommission g1ibt wertvolle
Hinweise ber das Verhältnis des Christentums ZU den anderen Relıgionen. Wer die auch
1mM deutschsprachigen Raum kontrovers ge Debatte ber die pluralistische Theologie
der Religionen verfolgt, ommt nıcht daran vorbel, sıch mıiıt der hıer dargelegten Posıtion
auseinanderzusetzen. Dıie Verlautbarung dieser mıiıt anerkannten eologen aus vielen
Nationen besetzten Kommıissıon g1Dt unverzichtbare Leıtlinıen die Hand, dıe helfen, 1m
nıcht immer einfachen 02 der Religionen dıe riıchtige Orılentierung behalten DıIe
Stärke dieses Dokumentes leg darın, 68 unverkürzt Chrıistusglauben esthält, aber
zugleich allem Wertvollen ın den nıchtchristliıchen Relıgionen höchste Achtung n_
bringt. Hıer leicht der riıchtige Mittelweg oft einer Gratwanderung. Wer dıe Aussagen
dieser Verlautbarung mıiıt der nötigen Aufmerksamkeit lıest, spurt sehr schnell, das
espräc) zwıschen den Relıgionen für alle Beteiligten eine der zentralen Herausforderun-
SCH der Zukunft se1ın wIird.
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